l 


Erſchein : Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anipruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 
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Anzeigen nimmt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung entgegen 
Die achtgeſpaltene Kleinzeile koſtet je mm 10 Groſchen, aus» 
würtige Anzeigen je mm 12 Gr. Reklame⸗mm 40 Groſchen. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 
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Freitag, den 11. November 1927 


45. . Fahegang 


Das Programm der nächſten Dezember-Natstegung — Danzig⸗polniſche Fragen — Yentiche Intereſſen 


Gen 
gramm Be am 5. Dezember beginnnenden 48. Seſſian des 
Nölkerbundsrates, das unter feinen gegenwärtig 29 Punkten, eine 
Anzahl ſehr wichtiger Probleme enthalt. Deutſchland wird von 
folgenden Fragen direkt berührt: 

Punkt 8: Verwendung der Weſterplatte in Danzig 
für die Durchfuhr polniſcher Munition. 

Punkt 29: Verwendung des Danziger 
polniſcher Anlegehafen. 

Den Bericht erſtartet in beiden Füllen det Vertreter Chiles, 
Villegas. 

Punkt 13 betrifft die verweigerte Uebernahme des griechtſchen 
Panzerkreuzers „Salamis“ durch die griechiſche Regierung. Den 
Bericht erſtattet der Vertreter Columbiens, Urutia. Abgeſehen vom 
Italiener Sctaloja und dem Japaner Saito. 

Punkt 16 bringt unter rumäniſchem Referat die jährliche 
Neuerung der vier Inveſtigationspräſidenten, deren Mandate im 
Januar und Februar 1928 ablaufen. Für Deutſchland war bisher 
der Generalſtabschef des Marſchalls Foch, General Baratier, der 
Vertrauensmann des Völkerbundsrates. 

Weitere wichtige politiſche Fragen find: Punkt 14 bringt 
unter engliſchem Referat abermals den alten ungarlſch⸗ru⸗ 
mäntſchen Optantenſtreit, wobei Chamberlain von Villegas 
und Adatſchi⸗Japun aſſiſtierr wird. 


Hafens als 


Das Völkerbundsſekretarial veröffentlicht das Pro⸗ 


Punkt 17 dringt die beiden jüngſten litauiſchen Be: 
ſch werden gegen Polen, die eine vom 15. Dltober nach Artitel 
11 des Paktes die zweite vom 26. Oktober wegen Ausweiſung 
von 11 polniſchen Staatsbürgern durch Polen nach Litauen. Dieic 
Fragen dürften ſich zum Zentrum der diesmaligen Natsverhand⸗ 
lungen aus wachſen. 

Der Vertreter Deutſchlands, referiert unter Punkt 22 bis 24 
über drei wirtſchaftliche Fragen, betreffend die Ergebniſſe der ſo⸗ 
eben abgeſchloſſenen diplomatiſchen Handelskonferenz. Dringende 
Frugen des Wirtſchaftslomitees und die Ernennung der Mitglie⸗ 
der des beratenden Wirtſchaftskomitees, der neuen Mirtſchafts⸗ 
organliation. 

Punkt 15, über den Rumänien referiert, gehört in das Ge⸗ 
biet der Beſchleunigung der Mobiliſierungsgeſchwindigteit des 
Völlerbundsrutes. 

Punkt 28 behandelt nach engliſchem Referat das gerade jetzt 
empfindliche Thema der Herabſetzung der Zahl der jährlichen 
Sigungen des Völkerbundsrates. 

Die übrigen Fragen behandeln interne Angelegenheiten des 
Sekretariats, Hygiene, Opium, Frauenhandel, ruſſiſche Flüchtlinge, 
Alkohol in den Mandatsgebieten, Durchführung von kaufmännj⸗ 
ſchen Schiedsurteflen im Ausland Falſchmünzerei, Ergebnis der 
im Auguſt abgehaltenen Preſſekonſerenz, Kredite für Griechenland 


und Bulgarien, Codifattion des internationalen Rechtes und noch 


einige andere kleinere Fragen. 


Abbruch der Jan zig⸗Jolniſchen Wkſchaftsberhandlungen 


Danzig. Amtlich wird mitgeteilt: Am Mittwoch Haven 
unter wechſelndem Vorſitz der beiden Regierungsvertreter die 
am Montag Abend begonnenen Ausſprachen zwiſchen den 
Sachwerſtändigen der polniſchen Induſtrie und Vertretern der 
Danziger Wirtſchaftskreiſe ihro Fortſetzung gefunden Im 
Vordergrunde ſtanden die Erörterungen über Bezugsansglichkei⸗ 
ten von Erzeugniſſen der polniſchen Metall- und Eiſen⸗ 
induſtrie, ſawie der Porzellaninduſtrie. 

Die für Mittwoch in Ausſicht genommene Beſprechung mit 
Sackwerſtändigen der Indaſtrie und der chemiſchen Induſtrie hat 
nicht ſtartfinden könmen, da die polniſchen Sachverſtändigen 
aus blieben. Aus dieſem Grunde ſind auch die offiziellen 
Verhandlungen vorläufig vertagt worden und find die Vers 
iteter der polniſchen Regierung nach Warſchau zurückge⸗ 
kehrt. Mit der Fortſetzung der Verhandlungen iſt in Kürze 
zu rechnen 

“ 

Zu dieſem vorläufigen Abbruch der danzig⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsverhandlungen erfährt man noch folgende Einzelheiten: 
die Kontingente von reichsdeutſchen Waren für Danzig haben 
ſich im Laufe der Zeit als zu klein erwieſen und Danzig 1 da⸗ 


her an Polen mit der Forderung herangetreton, dieſe Kontin⸗ 
gente zu erhöhen. Soweit darin unter dieſes Kontingente fal⸗ 
len, die aus dem Ausland bezogen werden müſſen, iſt Polen zu 
dieſer Erhöhung bereit. Es glaubt jedoch, daß Danzig eine große 
Anzahl von Waren, die es bisher aus dem Ausland, ſpeziell 
Deulſchland bezogen hat, in Polen ſelbſt eindecken kann. 

Zur Klarung dieſer Frage ſind ſeit Montag Beſprechungen 
zmiſchen der Danziger und der polniſchen Regierung unter Heran⸗ 
ziehung der beiderſeikigen Fachleute aus der Eijen-, Metall-, 
Porzellan-, Textil⸗ und chemiſchen Induſtrie im Gange. Dieſe 

Verhandlungen find heute ahgebrochen worden, da die Fachleute 
am zweiten Verhandlungstage „ausblieben“, wie der amtliche 
Bericht kurz erwähnt. Warum ſie ausblieben, wird nicht ange⸗ 
gelben Man wird aber wohl nicht fehlgehen in der Annahme, daß 
dio Produzenten hinſichtlich der Qualität und der Preiſe ihrer 
Ware von den Danziger Kaufleuten, jo ſehr die Wahrheit ge⸗ 
fagt bekamen, daß ſie ein weiteres Verhandeln für ausſichtslos 
hielten. Der Danziger amtliche Bericht hebt allerdings hervor, 
daß mit der Wiederaufnahme der Verhandlungen in Kürze zu 
rechnen ſei. 


Sitzung des Generalrates 
des Gewerkſchafkskongreſſes 


London. Der Generalrat des Gewerkſchaftsbongreſſes und 
das Exekurinkomitee der zweiten Gewoerlſchafts internationale 
traten geſtorn in London zu einer gemeinſamen Sitzung zuſam⸗ 
men. Von deutſcher Seite nahmen Präsident Leiparth unnd Saſ⸗ 
ſenbach an den Verhandllungon teil. Ueber die Beſetzung des Prä⸗ 

den renpatens und anderer wichtiger Verwaltungspoſten, konnte 
noch keine Einigung erzielt werden. In einem offiziellen Bes 
richt über den Verlauf der Sitzung wird betont, daß Großbrita⸗ 
nien nicht mehr als jede andere Nation Anſpruch auf den Präſi⸗ 

em bempoſten der Gewerbſchaftsimternationale hat, jedoch eine 
entsprechende Vertretung im Exebuläplomitee verlange. 


Beilegung des tichechiichen Eifenbahner- 
Streiks 


Prag. In der Mittwoch⸗Sitzung der Exekutive der Enſen⸗ 
bahner wurde der Vorſchlag des Miniſterpräſidenten die Eifens 
bahner den übrigen Staatsangeſtellten glerchzuſtellen wu: 

der Eitenbahndienſt ſpeziell bewertet werden ſoll und bedeu⸗ 
zend größere Geldbeträge für die Regelung aufgewendet werden 
ollen als ſie bisher bewilligt waren, als annehmbare 
Grundla ge für weitere Verhandlungen bezeichnet. Die Ere: 
iurive empfiehlt daher allen Augeſtellten die durch die Unter⸗ 
tcchung der Verhandlungen hervorgerufene Bewegung (Paſſive 
Reftiteng} zu beenden und die Arbeit wie vor der Unter 
rec'ung der Verhandlungen in normaler Weiſe wieder am: 
dunehmen. 


F Tr Sander 


Sturz faſchiſtiſcher Götter. 

Rom. Hier tagte unter dem Vorſitz des Premierminijters 
die faſchiſtiſche Parteileitung. In der geſtriger 
Sitzung hielt der Premierminiſter eine Rede über die in- und 
ausländiſche Lage, die drei Stunden dauerte, über deren In⸗ 
halt die Blätter jedoch keine weiteren Angaben machen. Die 
Parteileitung ſtellte u. a. feſt, daß die jetzt auf Grund des neuen 
Statuts erfolgten Erwen nungen ſämtlicher Parteileiter 
ſtat! der früheren Wahlon ſich gut bewährt haben. Etwa 2000 
Perſoten wurden aus leitenden Stellen entfernt nud 3000 
aus der Partei ausgeſchloſſen. Es wurde beſchboſſen, daß 
in leitenden Stellen in Zukunſt nur langjächrige und er⸗ 
probte Parteimitglieder ernannt werden ſollen. Eine Anglie⸗ 
derung von früheren Partcigegnern aus den verſchiedenen 
Lagern ſoll abgewieſen werden. Der italieniſche General⸗ 
tonfjul in Düſſendorf wurde zur Dispoſition geſtelrt und auf feinen 
Poſten der bisherige Pariſer Generalkonſul Pullino berufen. 


Anglaubliche Italieniſierungsmethoden 

Wien. Wie die Korreſpondenz „Hertzog“ aus Botzen mel⸗ 
det, haben die amtlichen Bürgermeiſter von Südtirol zweifellos 
auf höheren Befehl den Erlaß herausgegeben, wonach In⸗ 
ſchriften auf Grabſteinen nur m italieniſcher 
Sprache hergeſtellt ſein dürfen. Bis zum 30. Nevember ſollen 
alle deutſchen Grabinſchriften durch italieniſche erſetzt werden 
u falls dies nicht geſchieht, ſollen Strafen verhängt werden. 


* 


Wird verhandelt? 


Die letzten Nachrichten, die die Oeffentlichkeit bezüglich 
der Wiederaufnahme der deutſch⸗ cpolniſchen Verhandlungen 
erreichen, laffen allmählich die Leſer ſtutzig werden, was 
denn eigentlich von den Regierungen geſpielt wird. Eines 
iſt nur bisher ſicher, daß trotz aller amtlicher Erklärungen 
die Verhandlungen nicht recht in Fluß kommen. Schon hat 
Herr Streſemann mit Herrn Olſchowski enge Fühlung ge⸗ 
nommen. nachdem. amtlich inſpiriert, die Reichspreſſe zu Des 
richten wußte, daß es des ganzen Einfluſſes des Außen⸗ 
miniſters bedurfte, um das Kabinett zur Verhandlungsauf⸗ 
nahme zu bewegen, der polniſche Spezialabgeordnete iſt er⸗ 
nannt worden und ſollte am Freitag in Berlin ſein und ft, 
wie wir das jo gewohnt ſind, diplomatiſch erkrankt. Es 
wird aber in Warſchau ernſtlich verſichert, daß es diesmal 
eine diplomatiſche Krankheit iſt. Fiebernd liegt Herr 
Jackowski im Bett und darum die Verzögerung in den Ver⸗ 
handlungen, hoffentlich ſtirbt er nicht inzwiſchen, denn . 
würde man wohl noch verſichern. daß infolge Todes die Ver 
handlung auf wer weiß wie lange verſchoben werden une 
Trifft es wirklich zu. daß Herr Jackowski erkrankt iſt, ſo 
würde dies nur eine Auswirkung der krankhaften Verhält⸗ 
niſſe fein, wie fie zwiſchen Polen und Deutſchland herrſchen 

Die Art, wie man die polniſch⸗deutſchen Verhandlungen 
zu führen pflegt,» fangen allmählich an, lächerlich zu 
werden. Und die Kuliſſenſchieber ſind leicht zu finden, 
wenn man aufmerkſam alle Zeitungen verfolgt, und die 
amtlichen Nachrichten laſſen auch gewiſſe Schlußfolgerungen 
zu: denn diesmal ſind es wieder die Schweine, die die 
größte Sorge bereiten und dann werden es in einigen 
Tagen die ſanitären Einfuhrbedingungen jein, wieder ein 
Grund, um die Verhandlungen hinauszuzögern. Zwiſchen⸗ 
durch erfahren wir aber, daß man an Berliner amtlichen 
Stellen darüber ſehr erregt iſt, daß angeblich Deutſch⸗ 
land von irgend einer Seite gezwungen wurde, end⸗ 
lich die Verhandlungen mit Polen aufzunehmen und 
nachzugeben, wenn es die Früchte von Locarno ern⸗ 
ten will. Die polniſche Preſſe behauptet, daß die Draht⸗ 
zieher in London unter amerikaniſchem Einfluß ſitzen, die 
anderen, daß Paris einen ſolchen a hegt. Einerlei, 
mie dem auch ſein möge, die polniſche Preſſe hat etwas aus 
der Schule geplaudert und da ii; man in Berlin ein wenig 
erboſt. And Schmock. der ewig amtliche. hat ſofort heraus- 
gefunden, daß nicht Berlin, aber Warſchau einen 
Rüffel befam. Eine der geheimen Bindungen, die 
Polen bei der Anleiheaufnahme angenommen hat, iſt die 
Verpflichtung, daß Polen bis Ende Dezember einen 
Handelsvertrag mit Deutſchland „abſchließen muß“. 
Und der Berliner Schmock läßt ſich dieſe Nachricht extra aus 
Warſchau als Entdeckung drahten, um amtlich die Gelegen⸗ 
heit zu geben, zu erklären, daß Deutſchlend unter gar koi⸗ 
nem Einfluß oder fremden Druck ſeine Geneigtbeit zu Ver⸗ 
handlungen gezeigt hat. Nun iſt der Leſer froh, mit jo viel 
Weisheit geſtopft zu ſein. Er mag darüber nachdenken, 
warum infolge diplomatiſcher Intrigen die deutſch-polni⸗ 
ſchen Verhältniſſe immer trüber werden 

Aber es wird verſichert, daß das Beſtreben ernſthaft 
iſt, einmal die Verhandlungen zum Abſchluß zu bringen. 
Wir wollen nicht auf alle früheren gegenſeitigen Verdäch⸗ 
tigungen eingehen, die immer dazu herhalten mußten, um 
endlich die Verhandlungen in Fluß zu bringen. Eines iſt 
jedenfalls licher. daß in beiden Staaten gewiſſe Kreiſe ihre 
Sonderintereſſen aufgeben müſſen, wenn überhaupt 
zwiſchen Deutſchland und Polen geordnete Verhältniſſe 
Platz greifen ſollen. Was in Deutſchland die Landwirtſchaft 
nicht will, das wollen in Polen nicht die Schwerindu⸗ 
ſtriellen. And in dieſen Kreiſen ſind die Widerſtände 
zu ſuchen. Beide Teile haben nun bei den Kabinetten Ein⸗ 
fluß. und ihre Sonderintereſſen nehmen keine Rückſicht auf 
die ſtaatlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Nachbarn. 
Wer da glaubt, daß ohne die politiſche Bereinigung ein 
Wirtſchaftsvertrag zwiſchen Polen und Deutſchland zuſtande 
kommt, der will abſichtlich die Schwierigkeiten überſehen. 
die es zu bereinigen gilt. Und wenn wir heute überhaupt 
vorwärts kommen und zum Teil Vetbendußgen zwiſchen 
beiden Staaten ſchweben. jo iſt dies das Verdienſt des 
deutſchen Geſandten in Warſchau, der, alle Schwierig⸗ 
keiten überbrückend, an der polniſch⸗ ⸗deulſchen Verſtändigung 
arbeitet: Zum Dank wird er oft ohne Informatio⸗ 
nen aus Berlin gelaſſen; denn im augenblicklichen Reiuhs⸗ 
kabinett gibt es noch immer Kreiſe, die an eine kriege⸗ 
riſche Auseinanderſetzung mit Polen denken und nicht 
aun einer Verſtändigung mitarbeiten wollen. 

Den Sonderintereſſenten wird es ſchwer beizubringen 
lein, daß im Intereſſe des ceuropäiſ . en eden eine 


Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Polen notwen⸗ 
dig iſt und tritt dieſe ein, dann kann man auch auf beſſere 
Geſchäfte mit Rußland rechnen. i 
ſchen Saiſonſtaates, den man ſich eingebildet hat, iſt gründ⸗ 
lich zuſammengebrochen: trotz gegenteiliger Behauptungen 
hat Polen eine Anleihe erhalten und wäre es an der 
Zeit, daß man auch im Reich von der bisherigen Politik ab⸗ 
ſchwenkt und zur Verſtändigung kommt. Gewiß müſſen 
von beiden Seiten Opfer gebracht werden, 
wenn das Werk gelingen ſoll. In Warſchau hat man genug 
Schwierigkeiten zu überwinden, um das Nachgeben in ge⸗ 
wiſſen Punkten gegenüber Deutſchland verteidigen zu 
können, und da iſt es auch Pilicht von Berlin, Entgegenkom⸗ 
men zu zeigen. Einfache Zeitungspolemiken dazu zu be⸗ 
nutzen. um wieder die Verhandlungen ins Stocken zu brin⸗ 
gen, iſt doch ein zu dummes diplomatiſches Spiel und für 
die heutigen Verhältniſſe unbrauchbar. Denn wer ein 
wenig die weltpolitiſchen Ereigniſſe verfolgt, der weiß, daß 
andere, einflußreichere Staaten ſowohl in Ber bin als 
auch in Warſchau Vorſtellung erhoben haben, um im Oſten 
zwiſchen Deutſchland und Polen die Verhältniſſe zu klären. 

Beide Staaten brauchen im Intereſſe ihrer Ein⸗ und 
Ausfuhr, ihres wirtſchaftlichen Aufſtiegs den Handelsver⸗ 
trag. Er darf an politiſchem Eigenfinn der einen oder an⸗ 
deren Stelle nicht ſcheitern. Man laſſe ſür die politiſchen 
Auseinanderſetzungen die Zeit arbeiten und wenn erſt die 
Berjtändigung ihre Früchte trägt, wird man über fie hi n⸗ 
we gkommen. In Berlin ſollte man ſich deſſen erinnern, 
daß man in Warſchau die Reden des Herrn Meftarp niit 
vergeſſen hat und auch den Einfluß nicht unter⸗ 
ſchätzt, den der Reichslandbunn ausübt. Man word ſchnell 
mit Verdächtigungen bei der Hand ſein, um die Schuld 
ganz auf Berlin zu ſchieben. Der Hinweis auf die 
polniſchen Maximalzölle iſt nicht ganz haltbar, da man in 
Warſchau bereit iſt, ſie nicht in Geltung treten zu laſſen, 
wenn erſt die Verhandlungen aufgenommen find. Es wäre 
an der Zeit, daß den ſchönen Verſicherungen von der Ver⸗ 
handlungsbereitſchaft auch Taten folgen würden. 

Wir ſind glücklicherweiſe ſo weit, daß wir nicht bloß 
von innerpolftiſchen Ueberraſchungen leben, ſondern all 
mählich auch außenpolitiſche hinzubekommen. Es 
ıhweben ja eine Reihe von Verhandlungen zwiſchen 
Deutſchland und Polen, wie über die Saiſon arbeiter, 
die Auswandererfrage, Verkehrs abkommen 
U. a., warum alſo auch nicht die Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen! Oder hat man wieder in den bereits getär'gten 
Niederlaſſungsfragen ein Loch entdeckt, welches nicht 
zu überbrücken ift? Oder fällt es gewiſſen Kreiſen ſchwer, 
die bisherigen Verhandlungsleiter auf beiden 
Seiten abzulöſen ? Es gibt auch hier noch gewiſſe Pre⸗ 
ſtigefragen, mit denen man nicht an die Oeffentſich⸗ 


lungsaufnahme wirken. Wenn man die deutſch⸗polniſche 
Verſtändigung fo betreiben wird, dann iſt dies für die pol- 
niſchen Chauviniſten die willkommenſte Ge 
legenßeit, ihr Ausrottungswerk gegen alles Deutiche 
lortzuſetzen. Und man zweifelt doch in Berlin nicht daran, 
daß ſie bisher ihre Sacheſehr gut gemacht haben. Tine 
deutſch⸗volniſche Entſpannung wird auch Warſchau zu 
einer anderen Minderheitspolitif zwingen. die 
man jetzt unter Hinweis auf die deutſche Unnachgie⸗ 
bigkeit nicht einleiten will. K 


Aufemmenfunfi Jackowski⸗Skreſemann 
am 17. November 
Berlin. Nach einer Meldung der „Täglichen Rund⸗ 
ſchau“ iſt die Zuſammenkunft des Direktors des politiſchen 
und wirtſchaftlichen Departements des polniſchen N niſteri⸗ 
ums des Aeußeren, Dr. Jackowski, mit Dr. Streſe⸗ 
mann endgültig für den 17. November vorgejehen, 


Arbeitszeit in den Stahl- v. Walzwerken 

Berlin. Die Groß⸗Eiſeninduſtrie hat vor kurzem beim Reichs⸗ 
arbeitsminiſter beantragt, die Friſt bis zum Inkrafltreten der 
Verordnung über die Arbeitszeit in den Stahl- und Walz⸗ 
werken vom 16 7. 1927 im Hinblick auf große techniſche und wirt» 
ſchaftliche Schwierigkeiten zu verlängern. Ueber dieſen Ans 
trag hat am 9. 11 im Reichsarbeitsminiſterium eine Ausſprache 
mit Vertretern der Gewerkſchaften und der Unternehmer ftatt- 
gefunden, in der die Gründe für und gegen ein Hinausſchieben 


Die Verſion eines polni⸗ 


keit will, die aber ſehr nachteilig auf die Verh ſind⸗ 
| 


des Inkrafttretens eingehend durchgeſprechen wurden. Zur Prü⸗ 
fung der für den Antrag vorgebrachten Gründe werden noch 
weitere Ermiltelungen erſorderlich ſein. Juz viſchen wird die 


Groß⸗Eti ſeninduſtrie gebeten werden, ihre Vorbereitungen für die 
Inkrafiſetzung der Verordnung wegen diefer Ermittelungen nicht 
zu unterbrechen. 


Reviſion des Dawesplanes 2 


Bildung eines Reparationsausſcchuſſes. Preſſeſtimmen für 
Kevijionen. 

5 Berlin Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabineit 
ſtimmte in ſeiner heutigen Sitzung dem vom Neichsmin ſter der 
Finanzen bereits vor längerer Zeit unterbreitelen Vorſchlag auf 
Bildung eines reparationspolitiſchen Ausſchuſſes der Reſchsre⸗ 
gierung zu. 
min'ſters der Finanzen entſprechend dem interminifteriellen 
handelspolitiſchen Ausſchuß aus Vertretern, der für die Nepara⸗ 
tionspolitik im einzelnen zuſtändigen M'ufſterzen gebildet und 
mit der Aufgabe der Vorbereitung aller mit der Reparations⸗ 
pol tik zuſammenhängenden Maßnahmen betraut werden. 


New Mork. Das Journal of Commerce bemerkte noch zu 
Parker Gilberts Memorandum, daß das Ueberraſchende ſei, daß 
vor dem Memorandum keinerlei Warnung abgegeben worden ſei. 
Der Reparationsagent batte zu den deutſchen Bons⸗Auflegungen 
bisher nichts zu ſagen gehabt. Es ſei ihm augenſcheinlich 
darum zu tun geweſen, zu zeigen, daß der Dawesplan arbeite. 


Deulſchlands Geldleiher ſeien aber nicht zur Vorſicht gemahnt. 


und Deutſchlands maßgebende Stellen nicht gewarnt worden. 
Der Dawesplan ſei ein Notbehelf geweſen, um die deutſche Wirt⸗ 
ſchaft erſt einmal in Gang zu bringen, und die Endabrechnung 
hinauszuſchieben. Der Zeitpunkt ſei nunmohr getommen, um 
wirklich ernſtlich eine Deulſchlands Lage und Deutcchlands 
Reparationsfähigkeit entſprechende Abrechnung aufzuſtellon. 


Senator Borah 
über Deukſchlands Unie hepolitik 

Neuyork. Senator Bora erklärte, daß Deutſchland wie 
jede andere Nation hier mehr Anleihen aufnehme, als es er⸗ 
ſchwingen könne. Parker Gilbert ſcheine ſich als er ſein Memo⸗ 
morandum der Oeffentlichkeit überwieſen habe, nicht klar darüber 
gowefen zu fein, wohin feine Kritik führen könne. Er ſei der 
Ueberzeugung, daß die Eigentumsrückgabe Deutſchland außeror⸗ 
dentlich helfen würde, das gerade jetzt mit ſtarkem finanziellen 
Druck belaſtet ſei. Er hoffe, daß in der nächſten Kengreßſoſſton 
die Eigentumsrückgabe beſchloſſen werden würde. 


Der neue ranzöſi che Bolſchafter in Rom 

Paris. Als Nachfolger des franzöſiſchen Borſchafters in 
Nom, Besnards, wird der gegenwärtige franzöſoſche Pot⸗ 
ſchafter in Warſchan, Laroche, ernannt werden. Sir den War⸗ 
ſchauer Poſten iſt der franzöſiſche Geſandte in Kopenhagen, der 
frühere Kabinettschef Poincares, Hermite, auserjehen. 


A exandre Miberand 


aber nicht unbekanntes Mitglied im franzoſiſchen 


Senat. („Populaire“.) 


Ein neues, 
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30. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Der ernſte, gewiſſenhafte Seelenforſcher ging um ſeine 
eigene Seele herum wie die Katze um den heißen Brei. 

In Hilde aber gärte und wühlte es wie von neuen 
Kräften, gleichſam wie der Frühling draußen in der Natur. 
Gewaltſam ſuchten ſie ſich aus der Tiefe ihrer Seele los⸗ 
zuringen und an die Oberfläche zu kommen. Ein köſtliches 
Gefühl der Freiheit und Nerfoßlicher Verantwortung durch⸗ 
ſchauerte jie. Und von dieſem Gefühl getragen, ſchrieb fie 
eine neue Arbeit. 5 

Als Reinhardt dieſe Arbeit las, fühlte er ſich äußerſt 
überraſcht und zugleich tief innerlich gepackt. Das war ja 
etwas ganz Selbſiſchöpferiſches, was ſie da geleiſtet hatte, 
etwas, was von Poeſie durchweht war und ganz Ureigenes 
darſtellte. Immer wieder las er 25, immer mehr kam ihm 
die Schönheit darin zum Bewußtſein und damit eine ge⸗ 
wiſſe Begeiſterung. N 

„Fräulein von Schönau, welche Ueberraſchung haben 
Sie mir bereitet!“ rief er ihr entgegen, als ſie kam, ſich 
ſein Urteil zu holen. 

„Wieſo. Herr Profeſſor?“ 8 

„Wieſo“ Willen Sie denn nicht, daß Sie aus dem bis⸗ 
herigen Rahmen des Auflages herausgetreten ſind daß Sie 
etwas geleiſtet haben, was durch die Wahl der Idee. des 
Stoffes, durch die Kraft des Ausdrucks und den poeſievollen 
Hauch, der über dem Ganzen ſchwebt, von einem ſtarken 
Talent zeugt? Ja, ſehen Sie mich an — verwundert — 
ſprachlos — das iſt Ihr Feld, dort werden Ihnen Früchte 
reifen, ſage ich Ihnen. Schaffen Sie weiter, nicht mehr 
trockene Philoſophien, ſondern Dichteriſches Dichter ſind 
auch Seelenforſcher und Seelenmaler, und in dieſem Punkte 
treffen beide zuſammen.“ 

Wie trunken kam ſich Hilde nach dieſer faſt begeiſterten 
Kritif vor. Würde ihr ein anderer ähnliches gejagt haben, 
hätte ſie ihn für einen Schmeichler gehalten, es nicht glau⸗ 


ben wollen. Aber es war Reinhardt, der das geſotochen 
hatte, und Reinhardt war nicht verſchwenderiſch mit ſeinem 
Lob. Auch jetzt riß er ſie ſchnell aus ihrem Rauſch heraus, 
zeigte ihr einige Fehler, die fie begangen hatte, und er⸗ 
mahnte ſie ernſt, fleißig zu ſein, mit ihrem Pfunde zu 
wuchern und dahin zu ſtreben, dieſes ihr Talent zur höchſten 
Vervollkommnung zu bringen. 


Und dieſes Streben beſeelte ſie fortan. Es war über 
ſie gekommen, wie eine höhere Macht, der ſie ſich fügen 
mußte. Ein heißer Schaffensdrang beſeelte ſie jetzt. Und 
rang ſie auch um Stoff und Form nachdem ſie die Idee 
klar erfaßt hatte, kam ſie allmählich doch ein Stück nach 
dem anderen vorwärts, und das Ganze entwickelte ſich 
folgerichtig und oft überraſchend ſchnell und leicht daraus. 
Dieſes Sichentwickeln, dieſes langſame allmähliche Ein⸗ 
aus⸗dem⸗anderen⸗Entſtehen war ihr ein Reiz mehr an der 
Arbeit Sie ging ſo völlig darin auf ließ das berauſchende 
Gefühl ſchaffen zu können, das zum Lichte Emporringen 
zu ſehen was die Seele in dunklen Ahnungen gebildet 
hatte ihren Geſchöpfen Geſtalt und Leben geben zu können 
derartig auf ſich wirken, daß ihr verborgen blieb wie die 
häßliche rauhe Wirklichkeit ihre Fäden um ſie ſpann und 
ſie herabziehen wollte aus ihren Höhen 


Dieſe Fäden gingen von dem Hauſe aus, das ihr jo lieb 
geworden war, wie kaum je ein anderes 


So unjympathiſch ihr Frau Reinhardt beim erſten Be⸗ 
ſuch geweſen war, jo hatte ſie ſich doch für fe zu erwärmen 
verſucht nach all den kleinen Zügen geſpäht die ihre 
guten Eigenſchaften verrieten und geduldig voll Anteil⸗ 
nahme ıhren oft recht ſaden Reden zugehört. Es gab für 
Frau Reinhardt nur dreierlei wofür ſie Inteteſſe hatte 
Toiletten Tienitboten und das Kind. Dieſe drei Themnata 
konnte fie bis zur Erſchopfung ausipinnen Sie iprach über⸗ 
haupt jehr viel, Sie kam Hilde oft wie ein aufgezogenes 
Uhrwerk vor, das nun ablaufen mußte und das dazu da 
war einen Deckmantel ſür die innere Leere zu bilden. 
Trotzdem bemühte ſie ſich ernſtlich ſich ſelbſt für Frau Rein⸗ 
hardts Dienſtboten Inte reſſe abzuriugen was ihr freilich 
oft ſchwerer wurde als die ſchwerſte Arbeit. Ihr Beſtreben 1 


Dieſer Ausſchuß fol unter dem Vorſitz des Reichs⸗ 


Der ranzsiſch-ita'ieniſche Geroniah 
im MR sie meer 

Köln. Unter der Ueberſchrift „Der franzöſtſch⸗italientſche 
Gegenatz im Mitlelmerr“. — Rückwirkungen am Rhein nimmt 
die „Kölniſche Zeilung“ in ihrer heutigen Morgenausgabe Stel⸗ 
lung zu dem Tan erproblem Nach der Feſtſt: Hang, daß des 
Tangerproblem zu einer reinen Machefrage zwiſchen Frankreich, 
Italien und England geworden jei, unterſucht das Blatt, welche 
Stimmung in Frankreich in betzug auf dꝛaſes Problem vorherr⸗ 
ſche. Wahrend Die antideutſchen Schawiniſten vom Stiege der 
„DZibertee“ und der „Acbion francaiſe“ ſo ſchreibt das Blatt für 
Nachgiebigkeit gegenüber Italien ſeien und gegebenenfalls bereit 
wären, die franzöſiche Mittelmeerſtelbung für die franzöſiſche⸗ 
Rheinſtellung zu opfern, ſuche die offizielle franzöſiſche Politif in 
beiden Fragen den Boden ſelange wie möglich fär Frankreich zu 
verteldigen und zum wenigſten den Verluft in der einen Frage 
mit einem ent prechenden Sewinn, in der anderen Frage wieder 
gut zu machen. Es ei nicht das erſte Mal, daß England ſich 
Nachgiebigkeit Frankreichs in der Mittelmeerfrage durch Zuges 
ſtändniſſe in der Rheinlandfrage erkauft habe. Damit gewinne 
der Verlauf der Tangerangelegewheit auch für Deulſchland große 
Bedeulung. 

Beren die Jenſurmaßgahmen Bratianus 

Bukareſt. In der Mittwoch⸗Sitzung der rumänſſchen 
Kammer lam es anläßlich einer Interpellation des Vertreters 
der nationalen Bauernpartei, Magyaru, Über die Wieder- 
einführung der Zenſur, zu ſtürmiſchen Szenen. In Be⸗ 
antwortung der Internellation begründete der Innenminiſter 
Duca die Wiedereinführung der Zenſur damit, daß die Zei⸗ 
tungen ihr Verſprechen, die Carolfrage nicht mehr zu behandeln, 
nicht gehalten hätten Die Regierung übernehme für ihre Maß⸗ 
nahmen die volle Verantwortung. In ſeiner Erwiderung er⸗ 
klärte Mqyaru, Duca könne keine geſetzliche Grundlage für 
die Einführung der Zenſur anführen. Die Zenſur ſei nur ein⸗ 
geführt worden, weil der Regierung die Besprechung eines ber 
ſrimmten Problems nicht paſſe. Im übrigen ſei Miniſterpräſi⸗ 
dent Bratianu für die Auſrollung der Carolfrage in erſter 
Linje verantwortlich, weil er durch Sein belanntes In⸗ 
terview im Figaro dieſe Frage wieder aufs Tapet gebracht 
hätte. Als Duca antworten wollte eniſtand ein heftiger Lärm. 
Nur mit größer Mühe konnte die Ordnung wieder hergeſtellt 
werden. 

Hierauf legte Miniſter Popeſcu der Kammer den En 
wur; eines Geſetzes zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
vor. Der Entwurf ſiebt vor, daß jede Aktſon gegen die gegen⸗ 
wärtige Regierung und die Tbrorordnung mit Gefängnis von 
ſechs Monaten bis zu fünf Jahren oder mit einer Geldſtrafe von 
10 000 bis zu 100 060 Lei beſtraft werden ſoll. 

Schuldige Beamte ſollen hort des Amtes enthoben werden 
und ſämtlicher Gehaltsanſprüche verluſtig gehen. 2 

Miniſterpräſident Brakianu hat Mittwoch dem Regent⸗ 
ſchaftsrat einen Bericht über die gegenwärtige Lage orſtattet. 


NReorganiſation der Tſcheka? 

Kowno. Nach bisher unbeſtätigten Meldungen aus 
Moskau ſollen demnäckhſt Perſonalveränderungen in der G. P. U. 
bevorſtehen. Der bisherige Leiter der G. P. U. Menkhineki, ſoll 
zu ſeiner diplomatiſchen Tätigkeit zurüchkeyren. Früher it 
Menſhinski bekanntlich an der ruſſiſchen Bollchaft in Berlin 
tälig geweſen. An ſeine Stelle ſoll der bisherige Handelskom⸗ 
miſſar Mikojan treten, der den Ruf eines radikalen Geg⸗ 
ners der Oppoſition hat. Den Bolten des Handelskommiſſars ſell 
angeblich der ehemalige Finangkommiſſar Sokolnikaw einnehmen. 
Sokolnikow haf ſich insbeſondere um die Stabilifierung 
des Tichewonez verdient gemacht und iſt im übrigen Gegner des 
straffen Außenhandelmonppols. Dieſe Perſonal veränderungen, 
die von Bedeutung ſein würden, wenn ſie tatſächlich erfolgen. 
ſollen angeblich etwa zwei Wochen vor dem Parteikongreß voll- 
zegen werden. h 
Der Marſch der Waleſer Bergarbeiter 

nach London 

London. Etwa 300 arßeitsloſe Bergarbeiter von Wales 
traten Mitlwoch ihren Marſch vin New Port nach London an. 
Die Bergarbeitergewertichaft hat eine Beteiligung abgelehnt, 
während die parlamentariſche Arbeiterpartei den Marſch wegen 
des kommuniſtiſchen Einſchlages verurteilt. Die Bergar⸗ 
ßeiter wollen in London Baldwin und verſchiedene Kacinetts⸗ 
miniſter auſſuchen, um die Regierung zu ſofortigen Hilfsmaß⸗ 
nahmen für die Bergarbeiterſchaft in Wales und anderen Not⸗ 
leidenden Bezirken zu veranlaſſen. 
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wurzelte in einem innigen Gefühl des Dankes für deren 
Gatten Darum überiah ſie kleine Anliebenswürdigkeiten 
und Schwächen einer Frau. ſchob dieſe auf Kränklichkeit 
und Nervosität und begegnete iht ſtets mit einem Herzen 
voll Freundlichkeit. Geduld und Nachſicht. Doch Frau Rein⸗ 
hardts Weſen wurde dabei nicht wärmer, ſondern eher 
kälter wenn ſie es auch nie an der äußeren Höflichkeit 
fehlen ließ Hilde ſah den Grund dafür eben auch im fürs 
perlichen Befinden und machte ſich weiter keine Gedanken 
darum Dieſe Gedanken waren von ſo viel Höherem, Schö⸗ 
nerem ausgefüllt. 

Eines Tages als ſie wieder kam um die letzte Arbeit 
von Reinhardt abzuholen, empfing fie Frau Neinhardt mit 
dem Bemerken: „Sie wollen doch natürlich wieder nur zu 
meinem Manne.“ 

Verdutzt ſah Hilde in das grämlich und höhniſch ver⸗ 
zogene Geſicht der Frau und ihr Hera füllte ſich ſekunden⸗ 
lang mit jähem Schreck Aber in dem ſtolzen Gefühl ihrer 
Reinheit hielt ſie dieſe Bemerkung im nächſten Augenblick 
für einen wenn auch etwas unzarten Scherz und antwor— 
tete lachend mit einem ſolchen Frau Reinhardt lachte nun 
auch drohte ihr ſcherzend mit dem Finger und euchte durch 
eine kleine Anekdote von Giſa die fie in aller Eile erzählte, 
den üblen Eindruck zu verwiſchen. Hilde war viel zu harm⸗ 
los um ſich noch weiter mit dieſem Zwiſchenſpiel zu beichäf⸗ 
tigen, ſie vergaß es nur zu bald . 

Als ſich jedoch Frau Reinhardts Auſptelungen wieder⸗ 
holten, oft im einer Meise die die Umkleidung des Scherzes 
zum Hohn machte erhielt ihre Harmloſigkeit einen Stoß. 
Sie erkannte was ihr niemals in den Sinn gekommen 
wüte, und was die Frau in ihrer Beſchränkthen Io deutlich 
verriet daß ſie eiferſüchtig auf ie war Su lächerlich ihr 
das erſchien ſo fühlte ſie doch daß ihr Herz ſich ichmerzhaft 
zuſammenzog. Was ollte fie tun“ Der geiſtigen Gedan⸗ 
kenaustaunſch mit dem Manne opfern“ Nein — fie war es 
ſich ſelbſt ichuldig den Platz zu behaupten and die An⸗ 
ipfelungen der Frau zu ignorieren Sie wollte das Gefühl 
ſtolzer Unberührtheit aufrecht erhalten. aber fie vermochte 
es nicht durchzuführen. 


[Fortſetzung folgt.) 
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zurahülte u. Umgebung 
i- Betrifft Nationalfeſt und Geſchäftsleben. Die Büros, Ge⸗ 
ſchäfte uſw. müſſen laut amtlicher Angaben, nur während des 
Goltesdtenſtes geſchloſſen halten. In der St. Kreuzkirche findet 
der Feſtgottesdienſt um 9 Uhr, in der St. Antomuskirche um 
10 Uhr ſtatt. Da der Gottesdienſt durchſchnittlich 2 Stunden 
dauert, können die Geſchäfte nach der Miltagspauſe geöffnet ſein. 
— Was die Schulen anbetrifft, ſo haben die polniſchen Schulen 
nach dem Gottesdienſt Schulfeiern in den einzelnen Klaſſen und 
abends findet die ſogenannte Akademia ſtatt. Für die deutſchen 
Schulen, hat die Feier keine Anwendung, nur der Schulunterricht 
wind in allen Schulen den ganzen Tag ausfallen. 

Martini. Der Martinstag fällt auf den 11. November und 
wird darum ſo genannt, weil er dem heiligen Martini, Biſchof 
ven Tours, ſeit 650 geweiht iſt. Die Proteſtanten begehen als 
Martinstag den 10. November, den Geburtstag Dr. Martin 
Luthers. Martini iſt ein Tag mit alten Sitten und Volksbräu⸗ 
chen, der Tag der Martinsſchmäuſe, des Martintrankes, des 
Martinmännchen, der Martinifeuer, der Martinihörner, der ſüßen 
Kuchen in Hufe ſenform des Martinsſchweins, der Martinsgans. 
Für den Martinstag gelten einige alte Wetterregeln: St. Martin 
kommt nach alten Sitten zumeiſt auf cinem Schimmel geritten. — 
Wenn am Martini Nebel ſind, ſo wird der Winter meiſt gelind. 
— Hat St. Martin weißen Bart, jo wird der Winter lang und 
hart. — Wenn zu Martini die Gänſe auf dem Eiſe gehn, werden 
ſte zu Weihnachten im Kote ſtehn. — Sit der Tag naß, fommi ein 
unbeſtändiger Winter; ſcheint die Sonne, kommt große Kälte. 

Sternſchnuppen Im November. In den Nächten vom 10. bis 
14 November ijt der Sternſchnunpenſchwarm der Leoniden zu er⸗ 
warten. Namentlich am 12. November, dem Tage ſeiner größten 
Erdennähe, dürften beſonders zahlreiche Sternſchnuppenfälle zu 
becbachten ſein. Bei dieſer Naturerſcheinung handelt es ſich um 
die Reſte eines durch Naturgewalten zertrümmerten Kometen, die 
noch heute die ehemalige Kometendahn einhalten und infolge> 
deſſen jährlich einmal die Erdbahn kreuzen. Dabei geraten die 
kleinſten Teilchen des Schwarmes, etwa fauſt- bis kopfgroße 
Stücke, durch die Anziehungskraft der Erde in deren Luftbereich, 
fie werden durch die ungeheure Reibung glühend und fallen ſo 
als leuchtende Sternichnuppen zur Erde nieder. Der größte Teil, 
namentlich alle größeren Stücke, durchſchneiden unter Glühend⸗ 
werden nur die vberſten Luftſchichten und Saufen durch das Welt⸗ 
all weiter. Die auf die Erde herabgelangten Stücke nennt man 
dann Meteorſteine. Sie ſind oft tagelang nach dem Niedergang 
noch glühend heiß. In ihnen findet man hauptſächlich Eiſen, 
außerdem noch andere Metalle. 

o. Eine unnatürliche Mutter. Am letzten Sonnabend 
abends wurde vor dem Eingang zum Kloſter auf der Schloß⸗ 
Hrake ein ca. 14 Tage altes Kind aufgefunden, das nur 
dürftig eingehüllt war. Im Hüttenlazarett wurde das Kind 
gejäubert und unterſucht. Die Ermittelungen nach der un: 
natürlichen Mutter find bereits im Gange. 

2. Keſſeltransport. Am letzten Montag gegen 10 Uhr 
abends transportierte die hieſige Keſſelfabrik W. Fitzner 
einen mächtigen Keſſel, der für die Rüttgerſche Teerfabrik 
in Bismardhütte beſtimmt war, auf eigens dazu konſtru⸗ 
iertem Wagen nach dem Beſtimmungsort. Da der Keſſel, 
der eine ungeheure Größe hatte, nicht durch das Fabriktor 
auf der Wandaſtraße hindurchging, mußte eln Teil der Tor⸗ 
wölbung herausgebrochen werden. Eine rieſige Zuſchauer⸗ 
menge wohnte dieſem ſeltenen Keſſeltransport bei. 

o Vom Wochenmarkt am Dienstag. Troß des rogneri⸗ 
ſchen Wetters war der letzte Wochenmarkt am Dienstag ganz 
gut beſchickt. Beſonders viele Fuhren waren erſchienen, 
welche galiziſches Obſt zum Verkauf anboten und auch ganz 
gute Geſchäfte tätigten, denn das Obſt iſt infolge der reich⸗ 
lichen Ernte weit billiger als in den Vorjahren. Auch meh⸗ 
rere Wagen mit Kraut waren erſch'enen: ein Zentner Weiß⸗ 
kraut wurde mit A Zloty, ein Zentner Blaukraut mit 15 Zl. 
angeboten. Auch Gemüle war reichlich vorhanden, vor allem 
wurde Blumenkohl in Mengen angeboten und zwar ſehr 
billig; eine große Noſe bekam man ſchon für 30 Groſchen. 
Roſenkohl koſtete 50 Groſchen, Spinat 30 Groſchen. Gränkohl 
40 Groſchen vro Pfund. Welſchkraut je nach Größe 20—30 
Groſchen pro Stück. Pilze waren wenig, Tomaten faſt gar⸗ 
nicht mehr vorhanden. Mit Eiern war der Markt bedeu⸗ 
tend beſſer beſchickt als ſonſt, für 1.10 Zlotn erhielt man 5 
Stück, größere wurden mit 24 Groſchen verkauft. Die But: 
terpreiſe waren den Höchſtpreiſen angepaßt. Lebendes Gr 
flügel wurde mehr angeboten als ſonſt. Ein Huben koſtete 
3.50—4.50, eine ſäblachtreife Ente 5.50—6.50, eine Gans die 
aber erſt noch tüchtig gefüttert werden mus. 10 Zloty. Die 
Höchſtpreiſe auf der amtlichen Preistafel zeigten verſchi⸗dene 
Veränderungen: Rindfleiſch 1.40, Schweinefleiſch 1.60. Kalb⸗ 
fleiſch 1.60, grüner Speck 2 20. Krakauerwurſt 2.00, Koch⸗ 
butter 2.60, Landbutter 300 und Deſſertbutter 350 Zloty 
bro Pfund. Ein Ei 20. ein ausgeſuchtes Ei 24 Groſchen, 
Weißkäſe 60 Groſchen pro Pfund. Es wäre Zeit, daß auch 
einmal Wild auf unſoren Markt gebracht wird. Abnehmer 
würden ſich wohl finden, 


Sportliches 
07⸗Laurahütte — Naprzod⸗Lipine. 
(Sport⸗Park 07 am Bienhofpark) 

Eine recht intereſſante Begegnung bringt uns der kommende 
Sonntag mit den obigen Gegnern auf dem neuen 07-Platz am 
Bienhaſpark. Wenn auch dieſes Trefſen auf die Meiſterſchaft 
gar keinen Einfluß hat, jo ſind doch beide Vereine beſtrebt, don 
Tabellenſtand zu verbeſſern. Sollte es 07 gelingen, Naprzzed zu 
ſchlagen, jo rückt 07 eine Stufe vor Lipine auf. Leider kann 
Laurahütte zu dieſem Spiel nicht ſeine komplette Elf aufs Feſo 
ſtellen, da der größte Teil an ernſten Verletzungen laborjert. Das 
erſte Spiel verlor Lipine auf eigenem Platze und wird diesmal 
alles daranſetzen um die Punkte zu retten. Spielbeginn 2 Uhr 
nachmittags. Vorher ſpielen die Reſerven beider Vereine. 
Hefffentlich wird diesmal beſſerer Sport geboten, wie am 
Vorſonntage. 

K. S.⸗07 Laurahütte. 

Am Freitag, abends 8 Uhr, findet bei Miklis (Richterſtraße) 
ein ſehr wichtiger Klubabend ſtatt, zu welchem die geſamte Alti⸗ 
vität zu erscheinen hat. Sonntag Verbandsſpiele mit Lipine in 
Laurahütte. 


Gokkesdienſtordnung: 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Freitag, den 11. November 1927. 
6 Uhr: Int. der Familie Czierprol. 
6% Uhr: für verſt. Eltern Kurzeja und Szuttgik. 
Sonnabend, den 12. November 1927. 
6 Uhr für verſt. Joſef Matheſa, Martin und Gertrud 
Wopra und 2 Söhne. 


Der Streit um die Finanzen unſerer will 


Wojewodſchaft 
nicht verſtummen, weil die Grenze zwiſchen den Finanzen des 
Staates und den Finanzen der autonomen ſchleſiſchen Wejewod⸗ 


ſchaft nicht dertlich genug iſt. Nach dem organiſchen Slatut be⸗ 
hebt die Wojewodſchaft alle Steuern und der Wolewodſchaftsrat 
ſetzt jedes Jahr die ſogenannte Tangmote feſt, die ſich nach der 
Höhe der jeweiligen Einnahmen richtet. Dieſer Grundſatz wurde 
aber längſt durchbrochen. Bekanntlich bildet die Schnaps und 
die Tabakſteuer die Haupteinnahme der Staatskaſſe. Die pol⸗ 
niſch. Regierung hat der chleſiſchen Wojewodschaft dieſe Eennah⸗ 
men entzogen. indem es ganz einfach Tabak⸗ und Schnapsmono⸗ 
pol einführte. Die Beſteuerung dieſer beiden Artitel brachte dem 
ſczleſiſchen Staatsſchatz jährlich 32 bis 34 Millionen Zloty Des 
genügte, um die Tangente gleich für zwei Jahre zu bezahlen. 
Nachdem aber Warſchau dieſe Einnahmen der ſchleſiechen Wojewod⸗ 
ſchaft entzogen hat, wurde angenommen, daß dieſe Einnah⸗ 
men auf das Konto der Tangente gerechnet werden. Warſchau 
begnüg' ſich aber mit einer ſolchen Erledigung der Tangente nicht, 
ſteckt vielgehr bie Einnahmen aus den beiden Menopolariikeln 
ein und verlangt außerdem die Bezahlung der Tangente. Für 
813 Jahr 1926 sollen wir 17201000 Zloty und für das Jahr 
1927 12 209 000 Zloty abführen. Hinzu kommi noch das 1. Vers 
teljahr 1927 mit 3 Millionen Zloty, jo daß Schleſien an Warſchau 
32.5 Millionen Zloty als Tangente ſchuldet oder ſoviel, wie die 
Steuer von den beiden Monopolartikeln Schnaps und Tabak vor 
der Monopoliſierung einbrachte. Der ſchleſiſche Wojewode hat en 


den Schleſiſchen Sejm ein beſonderes Schreiben gerichtet, in dem 
Sej mmarſchall Wolny erinnert wird, gegen die Verteilung der 
Budgetüberſchüſſe Einspruch zu erheben, weil dieſe Gelder nach 
Warſchau als Tangente abgeführt werden miüſſen. Trotz dieier 
Forderung braucht Schleſien nicht zu verzweifeln, weil der ſchle⸗ 
ide Schatz in den beiden letzten Jahren eine Reihe von Aus⸗ 
gaben geleiſtet hal, die die Forderungen Warſchaus fiberireffen. 
Im Jahre 1926 wurden für Bahnbauten ujm. 9 645 000 310˙ 
und in Bieten Jahre 10 582 000 Zloty für Warſchau ausgelegt hat. 
In bar wurden für das Jahr 1926 und das 1. Vierteljahr 1927 
8 542 000 Zloty abgeführt. Außerdem behebt Warſchau 
zu allen Steuern, ohne Zuſtimmung des Schleſiſchen Sejms, einen 
10 prozentigen Juſchlag, was bis zum Schluß des Budgeriahres 
8 029 000 Zloty betragen wird. Die Schleſiſche Wojewedſchaft hat 
al'e bereit- bezahlt bezw. wird bis zum Schluß des Budgetjuhres 
insgeamt 36 800 000 Zloty bezahlt haben. Das iſt um 4.6 Milli⸗ 
onen Zloty mehr als Warſchau verlangt. Weber dieſe 4,6 Millio⸗ 
nen Zloty kann wehl der Schleſiſche Sejm verfügen. > 

Aller Vorausſicht nach werden die diesjährigen Steuereinnah⸗ 
men gegen 91 Millionen Zloiy mehr betragen. Die ſchleſiſche 
Wojewodſchaft wird alſo alle ihre Ausgaben in der Höhe von 
(8,4 Millionen Zloiy beſtreiten, die Tangente für die zwei Jahre 
behahlen können und noch mehrere Millionen für Inveſtilionen 
verwenden dürfen. Die ſchleſiſchen Steuerzahler bringen Wunders 
dinge fertig Nur läßt man ſie in den Kommunen und im Seim 
nicht zu Worte kommen. 


ä— — — — —ö 2 —)——— 


Eine blutige Liebestragödie 


Die 15jährige Geliebte erſchoſſen — Den Nebenbuhler ſchwer verletzt — Selbſtmord des Täters 


Am Montag abend gegen 6% Uhr wurde in der Fried⸗ 
hofitreße in Hindenburg die 15jährige Klara Kroll von dem 
22jährigen Arbeiter Karl Bujara erſchoſſen. Nachdem Bus 
jara noch den Verehrer des Mädchens, den Grubenarbeiter 
Stollorz durch einen Schuß in den Unterleib ſchwer verletzt 
hatte, tötete er ſich ſelbſt. Dieſe Tragödie iſt die Tat eines 
verzweifelten, abgeweeſenen Liebhabers. Bujara hatte 
früher () mit der erſt 15jährigen Klara Kroll ein Liebes⸗ 
verhältnis gehabt. Auch nachdem das Mädchen ſich von ihm 
abgewendet hatte und ihre Gunſt dem Grubenarbeiter Stol⸗ 
lorz ſchenkie, ließ Bujara nicht von ihr ab und verfolgte in 
faſt unverſtändlicher Anhänglichkeit feine frühere Geliebte, 
die ihm ſtets zu verſtehen gab, daß ſie nichts mehr von ihm 
wiſſen wolle. Der von feiner unſinnigen Liebe und Eifer⸗ 
ſucht bis an den Rand der Verzweiflung getriebene Bujara 
ſoll nun in den letzten Tagen geäußert haben. daß er ſich 
dieſe Abweiſung nicht mehr gefallen laſſen werde, und ſie 


— — —— 


In der St. Antoniuskirche findet am Nationalfeſt, 
11. November der Feſtgottesdienſt um 10 Uhr ſtatt. 

St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 

Freitag, den 11. November 1927. 

. Pleſſe für Verſtorb. aus dem Apoſroſat. 
NMeſſe für verſt Eltern Joſef und Martha Gilkok. 
Meſſe für Brautleute Szymaimski⸗Kensy. 
. Meife um 9 Uhr aus Veranbaſſung des Nalionalfeſtes. 

Sonnabend, den 12. November 1927. 

1. hl. Meſſe für Brautleute Czerner⸗Kulpok und für verſt. 
Ignac Czerner. 

2. hl. Meſſe zum Herzen Jeſu auf die Int. Schewiola. 

3. hl. Meſſe für verſt. Marie Kloska. 


Mus der Woſewodſchaft Schlefien 
Zur Erhöhung des Perſonen-Bahnkarifs 


Am 1. Januar tritt eine Erhöhung des Perſonen⸗Bahntarifes, 
die ſehr „klein“ ſein ſoll, daß ſie kaum „empfunden“ werden 
wird, ein. So wird es wenigſtens vom Verkehrsminiſterium ver⸗ 
ſrchert. Warum dieſe unbedeutende Tariferhöhung eintreten 
mußten, geht aus der Budgetauſſtellung des Verkehrsmäniſte⸗ 
riums für das kommende Budgeljahr klar hervor. Die Erhal⸗ 
lungskoſten der Bahn weiſen ein Minus von 63 Millionen 
Zloty aus und dieſe „Kleinegkeit“ muß durch die Per'onenfahr⸗ 
karten gedeckt werden. In der 3. Klaſſe koſtet heute der Kilo⸗ 
meter 5,5 Groſchen, nach der Erhöhung wird er 6 Groſchen koſten, 
alſo eine Kleinigkeit, die man ſchließlich oerſchmerzen könnte. 
Aber dicſer halbe Groſchen für eim Kilometer genügt zur Deckung 
des 63 Millionen Defizits ganz einfach nicht und daher müſſen 
ſchon die Paſſagiere mehr beiſteuern als dieſen halben Groſchen 
per Kilometer. Zu jeder Fahrkarte kommt alſo noch ein beſon⸗ 
deter Zuſchlag und dieſer Zuſchlag wird ſo bemeſſen ſein müſſen. 
daß er für die Erhaltung der Fahrkartenkaſſe, der Warteräume 
uſw. hinreicht. Wie hoch dieſer Juſchlag ſein wird, jagt das 
Verkehrsminiſterium nicht, dürfte aber recht hoch ſein, weil die 
Koſten erheblich ſind. Vom 1. Januar bekommen wir alſo neben 
der Erhöhung des Perſonentarifes noch cinen Fahrkartengufchlag. 
Der Effekt dieſes Vorgehens ſoll der fein, daß nach außenhin die 
Perſonentarife nicht hoch erſcheinen ſollen und doch muß der 
Paſſagier ordentlich blechen, was eben durch den Zuſchlag ers 
veicht wird. 


und Stollorz erſchießen werde. Als er das Mädchen am 
Montag abend in Begleitung des Stollorz kraf und erneut 
von ihr zurückgewieſen wurde, zog er einen Revolver und 
tötete das Mädchen durch einen Kopfſchuß. Nachdem Bu⸗ 
jara noch den Verehrer des Mädchens, den Grubenarbeiter 
Stollorz durch einen Schuß in den Unterleib ſchwer verletzt 
hatte, floh er nach dem Grundſtück Hochgeſandſtraße 28 und 
tötete ſich ſelbſt durch einen Schuß in die rechte Schläfe. Die 
Szene ſpielte ſich ſo ſchnell ab, daß weder die Paſſanten noch 
das Mädchen und Stollorz den furchtbaren Ausgang ahnen 
konnten. Die herbeigerufene Mordkommiſſion konnte nur 
den Tod des jungen Mädchens feſtſtellen. Bujara ſtarb ſo⸗ 
fort nach ſeiner Einlieferung ins ſtädtiſche Krankenhaus. 
Der ſchwerverletzte Stollerz wurde von dem Hindenburger 
Knappſchaftslazarett aufgenommen. Die Leiche des jungen 
Mädchens wurde in die Leichenhalle des ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſes übergeführt. 


== 


Der 11. November Tiationalfeierfag 
Der 11. November, der Jahrestag der Unabhänginfteitsere 
klärung Polens, iſt von der Regierung zum Nationalfeieriag er⸗ 
hoben worden. An dieſem ruhen alle Arbeiten in den ſtaatlichen. 
wejewodſchaftlichem und bommamalen Aemtern. Die Büros ſind 
alle geſchloſſen. Ebenſo fällt an dieſem Tage in den Schulen 
der Unterricht aus. Die Bahn verkehrt wie gewöhnlich. Die 
Poſt bat Sonntagsdfenſt. Den Geſchäfts leuten iſt anheimgeſtellt, 
die Offenhaltung der Läden ſelhbſt zu regeln. 


Verſetzung oberſchleſiſcher Skaalsbeamker 


Wie die „Polonia“ berichtet, ſind in der Vermaltung Oft 
oberſchleſiens inſofern große Umſtellungen geplant, als man eine 
große Anzahl oberſchleſiſcher Staatsbeamter nach Galizien ver⸗ 
ſetzen und dafür polniſche Beamte mach Oberſchleſien ſchicken will. 
Das Blatt wendet ſich gegen dieſe Maßnahmen und bemerkt, 
daß dies ein weiterer Schritt ſei, um die gebürtigen Oberſchleſter 
aus den Amtsſtellen zu verdrängen und durch zugewanderte 
Kongreßpolen zu erſetzen. 


Anmeldung zu den Meiſterfachkurſen 

Wie alljährlich, fo beabſichtigt die Handwerkskammer auch 
in dieſem Winterhalbjahr einen Fachkurſus für Handwerker ab⸗ 
halten zu laſſen um die Kandidaten für das Meiſterexamen vor⸗ 
zubereiten. Die Leitung des Kurſus übernimmt Gewerbeſchul⸗ 
lehrer Renkeſiewicz. Die Handwerkskammer erſucht alle Hand⸗ 
worker, welche an dem Fachkurſus teilnehmen wollen, die An⸗ 
meldung entweder ſchriftlich oder mündlich in den Amtsräumen 
der Kammer im Kattowitz, ul. Stawowa 10 baldmöglichſt vor⸗ 
zunehmen. Bei der Anmeldung find der Vor⸗ und Zuname, Ber 
ruf und die Adreſſe genau anzugeben. 


Guke Konjunktur 


Die oſtoberſchleſiſche Kohleninduſtrie konnte im Oktober 1927 
die Förderung wie don Abſatz ihrer Gruben um reichlich 100 000 
Tonnen ſteigern. Es wurden im Oktober insgeſamt 2 500 567 
Tonnen gefördert, im arbeitstäglichen Durchſchnit 96 175 Tonnen 
(Septmber 2394414 Tonnen bezw. 92 093 Tonnen). Abgeſetzt 
wurden innerhalb Oſtoberſchleſiens einschließlich Sebbſtverbrauch 
und Deputass 761426 Tongen (708 613), ohne Selbſtverbrauch 
555 701 Tonnen (518 427), nach dem übrigen Polen 845 800 Ton⸗ 
nen (787 185). Dagegen zeigte die Ausfuhr einen Rückgang von 
886974 Tonnen im September auf 879 751 Tonnen inn Ofiober. 
Die Halvenbeftände haben von 975 194 auf 977 265 Tonen Zus 
genommen. 

Aehnlich liegen die Verhältniſſe in der Zinkproduktion. An 
Zinkblende wurden 21533 Tonnen gefördert (im Auguſt 18 538). 
Die Nohzinkerzeugung ſtieg von 11166 Tonnen im Auguſt auf 
11 225 Tonnen im September. Die Walzwerke proßnzierten 50 
Tonnen mehr als im Vormonat. Die Bleiprodukrion ftieg um 
197 Tonnen und die Silberproduktion um 379 Tonnen. 


Der Kaktowitzer Stadkpräſidenk ſoll gehen! 


Noch vor kurzem ſchrieben wir, daß nach dem Myslo⸗ 
witzer Bürgermeister Dr. Radwainski von der Moraliſchen 
Sanation erledigt wurde, der Kattowitzer Stadtpräſident 
Dr. Gornik an der Neihe iſt, da auch er keine Gnade mehr 
vor ihren Augen findet. as ſcheint ſich nun zu bewahr⸗ 
heiten, denn der „O. K.“ will aus authentiſcher Quelle er⸗ 
fahren haben, daß die Penſionſerung Dr. Gorniks bereits 
eine beſchloſſene Tatſache ſei. Allerdings will Dr. Gornik 
aus geſundheitlichen Rückſichten gehen. . 


Börſenkurſe vom 10. 11. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau . 1 Dollar { 2 = a 4 
Berlin 100 21 — 46.96 Ami 
Esitomig . . . 100 Rmk. = 213.10 21 
8 1 Dollar = 8.92 21 

100 21 - 


46.96 Amt 


Konzeſſionen für den Verkauf von Tabakwaren 

Die neuen Vorſchriften über die Konzeſſionſerung des Ver⸗ 
taufs von Tabakwaren ſind veröffentlicht worden. Danach 
ſteht das Recht der Verleihung der Konzeſſionen für den Detail⸗ 
verkauf von Tabakwaren den Finanzbehörden 1. Inſtanz zu, d. h. 
den Alle und Monopolfinantzämtern, für den Tabakgroßhandel 
den Finanzbehörden 2. Inſtanz, d. h. den Finanzkammern und in 
Oſtoberſchleſten der Finanzabteilung der Wojewodschaft. Gegen 
die Ablehnung der Konzeſſion ſteht der iniereſſierten Partei kein 
Berufungsmittel zu. Beihwerden gegen die Entſcheidungen der 
obengenannten Behörden, die derſelben Behörde eingereicht 
werden, die die Konzeſſionen vergibt, bleiben unberückſichtigt. 
Dagegen können die Finanzbehörden der, höheren Inſtanzen nach 
eigenem Ermeſſen die an ſie gerichteten Beſchwerden nach Ein- 
hokung des Gutachtens der Direktion des Tabaßmogopols prüfen. 


Rückkehr von 70000 Saijonarbeitern 


In den nächsten Wochen kehren aus Deutſchland annähernd 
70000 polniſche Sailemarbeiter zurück, davon 30 000, die auf 
Grund der vereinbarten Verträge das deutſche Gebiet verlaſſen 
müſſen. Die Rücktransporte gehen alle über Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ten. Damit die weitere Abtransportierung ungehindert vor ſich 
gehen kann, werden bereits von der Wojewodſchaft umfaſſende 
Maßnahmen getroffen. 


Jahrpreisermäßigung für Winkerkurgäſte 
„ Auf Grund einer Verordnung des Verkehrsminiſters, die bis 
zum 15. Mui gilt. konnen Roiſende, die zu Kur- oder Erholungs⸗ 
zwecken Winterfurorte beſuchen, bei der Rückreiſe eine Fahr: 
preisermäßigung auf der Eiſenbahn in Höhe von 66 Prozent 
des Fahrpreiſes erhalten. Vorausſetzung dabei iſt, daß der Auf⸗ 
enthalt in dem Kurorte mindeſtens 11 Tage gedauert hat und die 
Länge der Fahrſtrecke mindeſtens 100 Kilometer beträgt. 


Eröffnung des Katkowiher Senders 
Nachdem nunmehr auch die letzten Maſchinen und Einrich⸗ 
tungsgegenſtände für den Kattowitzer Sender eingotroffen find, 
it deſſen offizielle Eröffnung auf den 27. November ſeſtgeſetzt 
worden. Mit dem Ausprobieren des Senders wird bereits mor⸗ 
gen begonnen werden. Die Wellenlänge wird 422 Meter, die 
für die Antenne vargeſehene Stärke 15 Kilowatt betragen. Das 
Programm für die erſten 14 Tage iſt bereits ſeſtgeſetzt. 


— — 


Kattowitz und Umgebung. 
Sültigfeitserflärung der Krankenkaſſenwahlen 
Der Einspruch der polniſchen Parteien gegen die Gültigkeit 
der deutſchen Lifte, bei der am Sonntag, den 16. Oktober ſtattge⸗ 
furldenen Krankenkaſſenwahl in Kattowitz, die bekanntlich erneut 
einen Sieg der deutigen Liſte brachle, iſt vom Verſicherungsamt 
abgelehnt worden. Damit Mt die aufgeſtellte deutſche Lifte, wie 
überhaupt die geſamte Wahl, für gültig erklärt worden. 
Deutſches Theater Kattowitz. Heute abend 8 Uhr „Der 
Roſenkavalier“. Oper von Richard Strauß. 
Jugendliche Spigbuben. Mehrere Schulkinder. welche trotz 
ihrem kindlichen Alter frühzeitig auf die ſchiefe Bahn geraten 
find, ſtanden am letzten Dienstag, vor dem Jugendrichter in 
Kattowitz, um ſich wegen ihrer ſtrafbaren Handlung zu ver⸗ 
antworten. Man gewinnt jedesmal ein äußert von der in 
erſchrecendem Maße zunehmenden Verwahrloſ ung der heutigen 
Jugend, wenn man Progeſſe gegen die Jugendlichen Sünder ver⸗ 
folgt und feſtſtellen muß, in welch raffinierter Weiſe ſolch verwahr⸗ 
loſte Kinder an die Ausführung von Diebſrählen und anderer 


Für die Teilnahme sowie die 


schönen Kranzspenden beim 


Heimgange unseres guten Vaters 


Silvester Halnun 


allen, allen herzlichsten Dank. 


Die trauernden Kinder. 


PRALINEN 

VON AUSERLESENEM 

GESCHMACK 
— 


Motto: Jede Krankheit ist zu heilen, wenn 
dieselbe rechtzeitig erkannt und 
naturgemäß behandelt wird. 


Institut für sämtliche innere und äußere 


Eigenes Laboratorium für Harn, Spulum 
Blutuntersuchungen sowie Arzneiprüfung 
Sprechstunden von 9—12 u. 3—6. 
Maks. B. Bezyk, Psychotherapenth, Siemianowice, ul. Wandy 17 


Ortsarme werden unentgeltlich behandelt! 


Laurahütte-Siemianowitzer Zeitung 


gift- und operationsfrei 
nach streng wissenschaftlichen Grundsätzen der Iridologie, Homöo- 
pathie, Biochemie, Physik, Therapie, Massage, Bestrahlungen sowie 
psycho- physiologische Therapie bei Nerven-, Gemüts-, Geistes- und 
Seelenleiden, Sexuellen- und Gewissenskonflikten und Entwickelung 
tatenter Kräfte und Fähigkeiten mit Hilfe der Psychoanalyse und | 


 mernationale Borkämpfe in Königshütte 


Am geſtrigen Abend fanden in Königshütte, „Graf Reden“, 
die internationalen Boxkampfe ſtalt, die jo ziemlich einen uner⸗ 
warteten Verlauf nahmen. Der große Saal war ſehr gut beſetzt. 
leider war er zu überheizt, was ſich gerade nicht ſehr angenehm 
auswirkte. Zu der Organiſation der Veramtaltung ſelbſt, kann 
zu unſerem Bedauern geſagt werden, daß ſie einc mangelhafte 
war. 


Aus dem Verlauf der Kampffolge im Federgewicht: Dybola 
1]-2ipine gegen Drzumbala⸗ Königshütte kämpfte unenrchieden. 
Leichtgewicht: Skollik⸗Lipine gegen Holewa⸗Königshütte. Holewg 
wurde in der erſten Runde nach drei Verwarnungen disqualtfli⸗ 
ziert, To daß Skollik Sieger blieb. Miſchgewicht: Dybala IL-Lipine 
gegen Gawlik⸗Königshütte. Gawlik iſt erheblich ſchlechter ge⸗ 
worden. Dybala ſiegte verdient nach Punkten. Miteelgewicht: 
Wieczotek-Kattowitz gegen Dyrr⸗Königshütte. Sieger blied nach 
Punkten Wieczorek über den wenig ringerfahrenen Dyrr. Dann 
folgte der Kampf Wende, polniſche Meiſter 1927 (Mittelgewicht) 
und Wochnik⸗Königshütte (Leichtgehicht). Wende mußte in der 
erſien Runde nicht weniger als ſechsmal zu Boden, darunter 
einmal bis „9“. Nur der Gong rettete ihn. In der zweiten 
Runde wurde er ſchlielich ausgezählt. Wochnit begeiſterte durch 
gute Technik und ſichere Schlagkraft. Mittelgewichl: Orzegowſki⸗ 
Myslowitz gegen Jokiel. Wojewodſchaftsmeiſter 1927 Königshütte. 
Tieſer Kampf konnte nicht befriedigen; Jokiel am allerwenigſten. 
Sieger blieb nach Punkten Orzegowſki. Dann kamen die Haupt⸗ 


Verbrechen herangehen. — Verhandelt wurde zunädft gegen die 
Brüder Alfred und Ernſt Kulik aus Neudorf. zwei 13: u. 14jäh⸗ 
rige Knaben, welche ſich vonwiegend auf Wochenmärkten einfanden 
und nach günſtigen Gelegenheiten ausipähten, um Lebensmittel 
ſowie andere Waren und Gegenſtünde zu ſtehlen. In der Regel 
verwickelte einer der Burſchen die Marktfrauen in ein Geſpräch. 
während das andere Bürſchlein den geeigneten Moment ins 
Auge faßte, um den Diebstahl auszuführen. In einem nach⸗ 
gewieſenen Falle entwendeten die Beiden einer Händlerin ein 
Sattelzeug, doch wurden fie beim Verkauf desſelben. erwiſcht. 
— Einer Frau Z. entwendele der 12jährige Schulknabe Lothar 
Prande aus Siemianowitz einen Geldbetrag in Höhe von 20900 
Zloty. Der Bengel drang in die Wecnung, und entnahm die 
Geldſumme aus einem Schrank. Nach der Tat begab ſich der 
jugendliche Spitzbube zu einem Schulfreunde, um einen „Skat“ 
zu dreſchen. Diefem Früchtel konnte das ganze Geld rechtzeitig 
abgenommen werden. — In den beiden Fällen kamen die jugend⸗ 
lichen Angeklagten, für diesmal mit einem ſtrengen Wenmeis 
davon. / 


Königshütte und Umgebung. 

Wieder ein Autounfall. Auf der ulica Dombrowskiego 
(Gneiſenauſtraße! wurde der gjährige Wolfgang Borg von 
einem Auto aus Groß⸗Piekar überfahren. Außer einer Ge⸗ 
hirnerſchütterung erlitt der Knabe Verletzungen an der 
Hand und am Kopfe. Die Schuldfrage ſoll die einge⸗ 
leitete Unterſuchung ergeben. 


Lublinitz und Umgebung. 

Kindesmord auf der Landſtraße. Die Bauernfrau Viktoria 
K. aus Stablowa wurde dieſer Tage nach Lublinitz mittels eines 
Wagens transportiert, wo ſie ſich ärztlicher Behandlung unter⸗ 
zichen wollte. Unterwegs gab ſie einem Kinde das Leben, welches 
fie kurz nach der Geburt mit einem Fauſßtſchlag tötete. Die Frau. 
die ſich in einem ſchwerkranken Zuſtande befindet, wurde wieder 
nach Haube geſchafft. Allem Anſchein mach beging fie die Tat 
in einem Anfall von Ueberreizung, die ihre Urjache in der Krank⸗ 
heit hat. 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Der Herzog von Natibor freigeſprochen. 

Rattbor. In dem Prozeß gegen den Herzog von Ratibor we⸗ 
gen fahrläſſiger Tötung ſeines Leibkurſchers wurde das Urteil 
gefällt. Dem Herzog konnte eine Schuld nicht nachgewieſen wer⸗ 
den. Die Zeugenausſagen und die Sachverſtändigen⸗Vernehmung 
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Wir bitten 


kämpfe zum Austrag. Federgewicht: Rinke⸗Breslau gegen den 
polniſchen Meiſter 1926 Gorny-Königshütie. Es war ein ſchöner 
Kampf. Gornn war ſehr ausduuernd, der Breslauer hatte mehr 
Wirkung aufzuweiſen. Es gab ein Unentſchieden. Hierauf ſtie⸗ 
gen der nolniſche Meiſter 1927 im Schwergewicht, Stibbe, ſowie 
der 15 Pfund leichtere Piſtulla (Heros⸗Berlin) in den Ring. 
Dieſer Kampf, der der ſchönſte des Abends war nahm einen ſenſa⸗ 
tionellen Verlauf. Stibbe mußte bereits in der erſten Runde 
bis 5 zu Boden. Piſtulla, ein ausgezeichneter Techniker, war 
mehr in Angriff und hatte bald das geſamte Publikum auf ſeiner 
Seite. Seine blitzſchnellen ſchweren Haken verblüfften. Stibbe 
hatte nicht viel zu beſtellen. Piſtulla blieb überlegener Sieger 
nc, Punkten. Er wurde begeiſtert vom Publikum gefeiert. Die 
Begegnung im Mittelgewicht Leipelt-Breslau, ſüdaſrdeutſcher 
Meifter 1927 gegen Klarowitz, Wojewodechaftsmeiſter 1926, zeigte 
ebenfalls die beſſere Technik und den ſicheren Schlag auf ſeiten 
des Deutſchen. Leipelt blieb ſicher Sieger nach Punkten. Der 
letzte Kampf wurde im Schwergewicht ausgefochten zwiſchen dem 
180 Pfund ſchweren Konarzewſki (Union-Lecz) polnischer Mei⸗ 
ſter von 1924 bis 1926 und Sänger⸗Breslau, der 12 Pfund leichter 
war. Kornarzewſki war zu ſchwerjällig, obwohl er ab und zu 
mit Halen gut durchkam. Sänger zeigte aber bei weikem mehr 
und bearbeitete Kopf und Körper ſeines Gegners. Zum größten 
Erſtaunen des Publikums verhängte der Schiedsrichter bei dieſem 
Feupf ein Anentſchieden. Die Verkündigung des Ergebniſſes 
wurde mit lautem Pfuirufen aufgenommen. 


maren in weilgehendſtem Maſſo entlaſtond für den Herzen, Nach 
zweiſtündiger Beratung des Schwurgerichts wurde er auf Kaſten 
der Staatskaſſe freigeſprochen. Der Verteidiger des Herzogs war 
Dr. Alsberg⸗Berlin. Der Staatsanwalt beantragte eine Go 
fängnisſtrafe von 4 Monaten. Damit bleibt der aufſehenerre⸗ 
gende Jall, daß ein geübter Jäger, wie der Herzog, einen Men⸗ 
ſchen, der ihn nicht zum erſten Male auf die Jagd begleitete, 
mit einem Wildſchwein verwechſelte und erſchoß, unge ühnt. Die 
Verwechſlung iſt umſo fataler, als doch ein Wildſchwein auf allem 
Vieren läuft, während der Kutſcher unter den Bäumen mit 
herabſallenden Aeſten ſtand. Auch der als Sa hwerſtündige ges 
harte Obertegierungs- und Forſtrat Raux van der Regierung in 
Oppeln betonte die Fahrläſſigkeit des Herzogs. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6 
Allgemeine Tageseinteilung: 


11.15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage. Wetterbericht. 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13.45— 14.45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis bericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt 

Freitag, den 11. November 1927. 16,9018: Maſſenet — 
Puccini. 18: Stunde und Wochenſchau des Schleſiſchen Haus⸗ 
frauenbundes Breslau. 18,50 19,20: Uebertragung aus Glei⸗ 
witz: Chefredaktour Henrich Koitz: Zoitlupennbilder aus Ober 
ſchleſien. 19,20 — 19,50: Stunde der Deutfhen Reichs peſt. 20: 
Liederſtunde. 21: Kataſtrophen. 

Sonnabend, den 12. November 1927. 
mit Bücher. 


1,116.30: Stunde 
16,30—18: Weaterchchbtungskongert. 18: Abt. Schul⸗ 


weſen. 18,30—18,55: Uchbertragung von der Doeulſch zn Welle 
Berlin: Haus Bredow⸗Schule. Alt. Sprachkurſe. 18,55: Drite 


ger Wochenbericht, anschließend Funbwerbung. 
Brodow⸗Schulo: Abt. Kufturgeſchichbe. 19,30—20: Hans Bre⸗ 
dow⸗Schule: Abt. Sprachturſe. 2010: Aus der ſchläſ'ſchen 
Heemte. 21 —22: Uobertmeung aus dem Admralspalaſt Hirte 
Dembung: Unterbalbumgs konzert. 


1919.30: Hans 


i Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z ogr. odp 
Katowice, Kosciuszki 29. 


iammer-Lichtspiele 


Bon Freitag bis Montag einschl. 
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